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FORSCHUNGSARBEIT FUR NAT URSCHUTZ

Die Wildenten und
Wildgänse des Neusiedler:

Sees im Lichte den
internalionalen

TYasser v ogelf'rrrsdr u ng
Von Univ.-Ass. Dr. Antal Fe s t et i cs

I. Teil

Die Yogelkunde hieß schon im Altertum ,,scientiu umabilis" (die liebenswerte Wis-
senschaft), sind doch unsere Gefiederten besonders vielgestaltig und farbenprächtig; an
erster Stelle sind es jedoch ihre Yerhaltensweisen, die oft mit Balz-,,tänzen" und Ge-
sang verbundene Liebeswerbung als auch das in der Mehrzahl mit Nesthau und Brut-
pflege verbundene ,oinnige" Familienleben, welches uns mit dieser Tiergruppe besonrlers
befreunden ließ. Und der bis heute noch in mancher Flinsicht rätselhafte, jährlich wie-
derkehrende Yogelzug, der im alten Rorn sogar einer Gruppe von Priestern, den Au-
guren, für Prophezeiungen Anlaß bot, steht unverändert im Mittelpunkt unserer For-
schungsinteressen. Die ,,Auguren unserer Zeit'o sind Feldornithologen, die im Rahrnen
diverser Forschungsprogramme alljährlich bzw. allmonatlich die Yogelbestände zählen,
bestimmen und eingehend beobachten; mit dem Unterschied allerdings, daß sie nicht
aus dem Flug der Yögel den Villen der Götter erkunden, sondern die Ergebnisse in
faunistischer, ökologischer oder ethologischer Sicht bzw. für Erhaltungsmaßnahmen aus-
werten.

Das,,Wasserwild" nimmt dabei eine besondere Stellung ein, denn kaum eine
andere Vogelgruppe ist durch eine so große Zahl nahe verwandter, in ihrem farben-
prächtigen Aussehen und differenzierten Verhalten aber so verschiedener Arten ver-
treten als die Wildgänse und Wildenten. Es war kein Zaf all, daß die Pioniere der Yer-
haltenslehre, Heinroth (l9ll) und Lorenz (f94f)" ihre ersten ,,ethologischen Stamrn-
bäume" am Beispiel der Wildenten aufstellten.Lorenz, der österreichische A,rzt,Zoologe
und Psychologe, konnte aulSerdem im Sozialleben der Graugans (Anser anser), nebsr
dem Phänomen der Prägung, so hochentwickelte, mit unseren kulturellen und ethischen
Problemen analoge Systeme entdecken, daß seine Lehren unser modernes naturwissen-
schaftliches Weltbild maßgeblich beeinflußt haben.

Im Jahre 1936 holte er sich vom Neusiedler See einen Korb voll Grauganseier, um
diese in seinem Haus in dltenberg hei Wien auszubrüten. Aus einem dieser Eier schlüpfte
das Gänsekind ,,Martina", ein sehr wichtiges Subjekt der Entstehungsgeschichte der
Verhaltenslehre, und eine Graugans, deren Biographie (Lorenz 1949) heute eine welt-
weitere Publizität genießt als manche ,,Storyoo berühmter Nlenschenkinder. Die Zahl
der Wildenten und Wildgänse in freier Wildbahn allerdings nimmt gegenwärtig in
erschreckendem Maße ab. Da es sich in der Mehrzahl um Zugvögel handelt, überfliegen
sie jährlich zweimal eine Anzahl von Ländern und werden dabei 

- 
besonders |eim

romantischen ,,Entenstrich" und ,,Gänsestrich'o - 
stark bejagt. Außerdem werden ihre

Brutbiotope, die Sümpfe und Moore, u-eltrseit in raschem Tempo trockengelegt. Unser

',Wasserwild" 
ist also nicht nur besonders anziehend und von hoher wissenschafrticher

Bedeutung, sondern auch stark gefährdet; diese drei genannten Gründe waren es. die
1954 aus dem ,,Internationalen Vogelschutzrat" (ICBP) eine eigene Abteilung für Was-
servögel entstehen ließen. Diese Abteilung machte sich in der Folge als ,,Internotion,ales
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Zentrurn für'Wasseroogellorschung" (IV/RB) selbständig. Und nachtlem unser Neu-
siedler See für Enten- und Gänsevögel nicht nur historisch gesehen, wie oben angedeu-

tet, sondern auch als eine cler betleutendsten europäischen Raststationen von besonderer
Bedeutung ist, hatte der IwRts-Vorstand beschlossen, seine 15. Jahreskonfererl.z zwi-
schen tlem 17. untl 21. Mai 1969 in Vien und am Neusiedler See abzuhalten. Bevor
jedoch über diese Tagung und über' ,,Die 

'Wildenten und Wildgänse des Neusiecller Sees

im Lichte der internationalen Vasservogelforschurrgoo (in Heft 2ll97l) berichtet werden
soll, muß hier zunächst der IWRB selbst, zumal Österreich ihm seit einem runtlen Jahr-
zehnt auch zur Seite steht, vorgestellt'w-errlen.

Das ,,International Wildlowl Research Bureauoo harte bis 1968 seinen Sitz in der

,,Station Biologique" Le Sambuc (Camargue, Siidfrankreich) unter der Leitung von
Dr. Lukas Hoffmann, einem der bedeutendsten Naturschutzfachmänner der Welt;
seitdem ist es dem ,,Wildfowl Trustoo in Slimbridge (England) angegliedert untl wird
von Dr. Geoffrey Matthews, dem fiihrenden Wissenschaftler der \rogelzugsforschung,
geleitet (Hoffmann 1965, l\{att}rews 1969). Es steht mit den drei großen Weltorgani-
satiorren für Naturschutz, IUCN, ICBP und W\{'F (Tafel I) in engem Kontakt und hat
die spezielle Aufgabe, Bestandsaufrrahmen. Forschungsvorhaben und Schutzmaßnahmen
am Vasserwild zu intensivieren untl international zu koordinieren. Die Arbeit ist auf
vier Forschungsgruppen aufgeteilt: 1. Wilclgänse, 2. Wiltlenten, 3. 'Watvögel (Limikolen)
untl 4. das,,habitat-management" (Lebensraumgestaltung) bzw. die Biotopforschung
biltlen jeweils eine Sparte mit je einem Spezialisten in jedem cler 24 Mitglierlsstaaten.
Die jeweiligen nationalen Experten einer Fachrichtung unterstehen einem interrratio-
nalen Koordinator, und jetles Land entsendet noch außerdem einen (oder mehrere)
,,nationale Delegierte", deren Aufgabe es ist, IWRB in der Öffentlichkeit, besonders
tlen Amtern und offiziellen Stellen gegeniiber, zu repräsenrieren. Besonders markante
geographische Einheiten wie tlas ,"Mediterraneum" ocler das ,,Pannonikum", ergaben
schließlich die Notwendigkeit. jene Staaten, aus deren Fl:ichenanteilen sich diese Land-
schaftskomplexe zusammensetzen, irr eigene Arbeitsgemeinschaften zusammenzuschlie-
ßen, rvie dies etwa bei tler ,.Mecliterranen" und der ,,Pannonischen Arbeitsgemeinschaft"
rler Fall ist. Tafel I zeigt tlas Beziehungsgefüge <les ISRB. und die Titelinitiale stellt
das vom berühmten französischen Maler Georges Braque (\BB2 1963) eigens fiir uns

entworfene IWRB-Symbol clar: die Gestalt einer fliegentlerr \I/ilclgans.

Die'Wiener Tagung des IWRB im Mai 1969 wurrle von 40 Fachleuteu aus 12 Ländern
besucht. Sie fand bei uns an der Universität statt, wo unter vielen anderen Dingen auch
mein Yorschlag, eine ,,Pannorrische Arbeitsgerneinschaft rles International Wildfowl
Research Bureau" mit tlem Sitz in Wien zu bildeu, angenommen wurtle (Festetics
1969). Das .,Pannonikum", von den Ostalpen und rlem Karpatenbogen umrahmt,
vom Tullnerfeltl bis zum Klauserrburger Becken und von der Schüttinsel bis zur Save-

Niederung reichend, ist weitgehend von den beiden großen Strömen Donau und Theiß
geprägt. Lößsteppen, Sanddünen, Salzlacken, Moorwiesen, vor allem aber ausgedehnte
Hutweiden-(Puszta-)gebiete geben dieser Kernlandschaft Europas ein eigenes Geprrige.
Die Gemeinsamkeiten der ökologischen Vcrhältnisse für die Wasservögel, die sich des-

halb in den fünf Staaten (österreich, ÖSSR, Ungarn, Jugoslawien untl Rumänien) mit
pannonischen Gebietsanteilen ergeben" erfordern eine Zusamrnenarbeit in Forschung untl
Naturschutz, die nur dureh eine solche Arbeitsgemeinschaft ermöglicht werden kann.
I)ie vier für Wildenten bedeutsamsteu Gervässel in der Osthälfte Österreichs sind tlafür
allein schon ein ausreichendes Beispiel:1. Das Neusietller-See-Gebiet, eine typisch panno-
nische Steppenlandschaft, befindet sich an der österreir:hisch-ungarischen Grenze. See

und Schilfgürtel zum kleineren Teil, das Niedermoor Hansäg dagegen zum größeren
Teil auf ungarischem Boden. In beiden Fällen sollten die unsererseits bereits angefan-
genen ,,Enten- und Gänsezählungen" *'ie auch die Erhaltungsmaßnahmen auch im Nach-



barland aufgegrifien und mit unseren Aktionen synchronisiert werden. Unsere Viener
Tagung ermöglichte es den offiziellen ungarischen Naturschützern, erstmals die öster-
reichische Seite der genannten Gebiete zu besuchen, mit dem Erfolg, daß für die Zw
kunft eine regionale Zusammenarbeit vereinbart werden konnte! 2, Die March und, ihre
Auen repräsentierten einen noch teilweise urrregulierten pannonischen Fluß mit großen
Überschwemmungsgebieten und Galeriewäldern. Dank dem Entgegenkommen des Bun-
desstrombauamtes konnten wir die lWRB-Tagungsteilnehmer, an erster Stelle den Vor-
stand und die Gäste aus den östlichen Nachbarländern, zu einer ganztägigen Schiffahrt
auf der March einladen und ihnen auch das WVF-Reservat ,,IJntere Marchauen" zeigen.
Es erging bei dieser gemeinsamen Begehung die Anregung an die slowakischen Kollegen,
am linken Ufer der March ein entsprechendes Gegenstück zu errichten. 3. Die Fisc/r-
teiche im Valdaiertel hilden nur einen kleinen Teil der großteils auf tschechischem
Boden befindlichen,,Wittingauer Teichplatte" und stellen einen vollkommen künstlichen'Wasservogel-Lebensraum dar. Hier wäre es unsere Aufgabe, an die Arbeit der tschechi-
schen Kollegen, die uns in der Feldforschung meilenweit voraus sind, anzuschließen!
4. Der Donau-Strorn schließlich ist ein 

- 
im Gegensatz z:ur March 

- 
total verbautes

und reguliertes Gewässer, jedoch die einzig größere Vasserfläche, die nicht vereist und
deshalb auch den einzigen Lebensraum unserer \fasservögel im Hochwinter darstellt.
Die bei uns vor fünf Jahren begonnenen ,.Entenzählungenoo (Festetics 1968) sollten an
der gesamten pannonischen ,,FünfländerolStrecke des Stromes synchronisiert werden,
um diese große lVasserstraße und Zuglinie des europäischen Vasserwildes gemeinsam
erforschen zu können; eine Zusammenarbeit, die für unsere ,,Pannonische Arbeits-
gemeinschaft" nebst dem wissenschaftlichen Gewinn auch von hoher symbolischer Be-
deutung wäre! Die zweite Gruppe des ,,'Wasserwildesoo schließlich, die Vildgänse, be-
anspruchen dagegen als Raststation ausgedehnte Niederungen mit der Kombination
großräumiger Acker oder Wiesen (als Nahrungsfeld) in Nachbarschaft von größeren
Vasserflächen (als Trink- und Schlafplatz). Sie finden diese Bedingungen in den tlrei
großen pannonischen ,,Hauslandschaftenoo um Wien herum erfüllt: f. im Tullnerfeld
(mit der Donau), 2. im Marchfeld (mit Donau und March) und 3. im Seewinkel (mit dem
Neusiedler See). Unsere IVRB-Arbeit konzentrierte sich zunächst (in den vergangenen
fünf Jahren) auf die wertvollste und vogelreichste dieser drei Großlandschaften, das
Neusiedler-See-Gebiet (siehe Heft 2l197I). Es war die erste quantitatiüe ornithologische
Feldarbeit in diesem Gebiet. Beispielgebende Gemeinschaftsarbeit leisteten bei diesen
planmäßigen Zählungen unsere Zoologiestudenten; ihnen gilt daher zunächst unser
innigster Dank!

LI:TERATT]R
(Fortsetzung folgt)

FESTITICS, A. (f968): Vasservogelzählungen an der niederösterreichischen f)onau. (Natur und
Land" 5zl;205 214. Craz)

FESTETICS, A. (1969): Entstehung und Ziele der,,Pannonischen Arbeitsgemeinschaft des fnter-
national Wildfowl Research Bureauoo. (Viss. Arb. Burgenland, 41 z387-435, Eisenstadt)

HEINROTH' O. (f9fl): Beiträge zur Biologie, insbesondere Psychologie und Ethologie der Ana-
tiden. (Verh. 5. Intern. Orn. Kongr. Berlin, p :589-702)

HOFFMANN' L' (1965): Das Internationale Zentrum für Vasservogelforschung. (Bericht 5,
Intern. Rat f. Vogelschutz, Deutsche Sekt., p : 43-51, Helgoland)

LORENZ, K. (194f): Vergleichende Bewegungsstudien an Anatiden. (J. Orn., 89:194-293)
LORENZ, K. (f949) : Das Gänsekind Martina. (in:,,Er redete mit dem Vieh', den Vögeln untl

den Fischen", p : 129-148, IVien)
MATTHEII/S' G. V. T. (1969): The International Wildfowl Research Bureau. (Sildfowl. 20:94-

9?, Slimbridge)
Anschrifr des Verfassers: Dr. A. Festetics, I. Zoologisches Institut der Universität Wien

TAFBL I: Die Organisation des ,,Internationalen Zentrum.s für 'Vasseruogelforschung" (Inter-
national Wildlowl Rcsearch Bureau) unil seiner östeneichischen Vertr.tingein. Die
Jahreszahlen weisen auf das jeweilige Gründungsjahr hin. Auf Seite B oben das von
Georges Braque entw-orfene Vildganszeichen, das Symbol des IVRB.

10



ICBP
(International

Council for Bird
Preservation)

1922

IUCN
(International Union
for Conservation of
Nature and Natural

Resources)
r948

IWRB
(International Vildfowl Research Bureau)

1954
Direktor: Dr. G. V, T. Matthews

Administrator: E. Carp
Slimbridge, Gloucester, GL 2

7 BX, England

I. Wildgansforschung

Prof. Dr. G. Mayer
Linz, Oberösterr.
Landesregierung

untl
Dr. H. Freunill
Wien, WWF-Österr.

Dr. K. Ilauer

Wien, Naturhist. Mus.

Prof. Dr. M. F. Mörzer-Bruyns

RMN, Zeist, Holland

II. Wildentenforschung

K. Mazzucco

Wien" Krebsforsch.-Inst.

G. L. Atkinson-Willes
Wildfowl Trust, Slimbridge

England

III. Watvogelforschung

M. F. Spitz
Labor. Vertebr., Jouy-en-Josas

Frankreich

B. Leisler

II. Zool. Inst., Univ. Wien

[V. Lebensraumforschung

Dr. A. Festetics

I. Zool. Inst., Univ. Wien

Dr. J. Szijj

Techn. Hochschule Duisburg
Deutschland

ICSSRI I ENGAR-NI

IRUMANIENI \
ljüGOSrÄVrENl

,,Pannonische Arbeits.
gemeinschaft"

7969

\\
ITRINRRETEH] firTITEN

,,Mediterrane Arbeits-
gemeinschaft"

t969

wwF
(World Wildlife Furrd)

1961

A. Fo rs chun gs g r.t P P 1rt
INTERNATIONALE KOCRDINATION:

B. Delegation

ÖSTERREICH
1960

I
I

;
r-

a-

5,

f-
ie

)tr

lsuqrul
FnanrnrÄrlit

FTNNI;ANg

DEUTSefLfNp'l

fTRLANDI

lEE
IHOLLANDT

ITOI,EN]

ßCETE,EN-

tSeIrvEIZ-l

tr]l!@D



(

ü

t
I

h,ORSCHU NGSARBE I T T'U R NATURSCH U TZ

Die Wildenten und
Wildgänse des Neusiedlen

Sees irn Liehte den
internationalen

TY asser vogelforsch u ng
Von Univ.-Ass. Dr. Antal Festeti t:s

(Fortsetzung und Schluß)

Das Nelsie<ller-See-Gelriet br,:steht, u'ie kaurl eine arrtlere parrnorrischc

Gegerrtl, a1s eirrem bunten Mosaik velschietleuster Lantlschaften, arrf kk:instem Raurn

1e|eleilanrler,,zusarnrnengepfercht". Lößhänge urrtl Schrvarzertleplatten, Htrt'rveitlen
p1d Moor.wiesen, Wäldchen und Weingärten, Acker und Schotterflächen, Santldünerr und
Zickflächcn, ,,Weiße" (anorganisch getriilrte) rtntl ,,Scltrvarze" (organisch gef ürlrte)
Lacken, tlie Seefläche unrl der Rohrwald ergeben diesen einmaligen Jllosai/refiekt, ats
{em eine (2. B. im Falle der vielen kulvenreichen Uferlinien irn Lackengebiet) fiir
Vägel besontlers wichtige erhöhte Randzonenutirlntng (in der angelsächsischen ökologie
,,edge-effect" gerrannt) resultiert. Besonders tler 450 kms große Seewinkel zwischen Neu-

siedler See urr{ ungarischer Grenze bietet mit seinen etlva 30 abflußlosen, seichtcn,
astatischen Salzlacken. tleren Gesamtl'asserfläche runtl 2800 Hektar betr:igt, ein Maxi-
mum an für Wasservögel so lvichtigen Uferlinien, deren Randzonernt'irkurrg es zu ver-

tlankel ist, daß in cliesem Gebietsteil 10 Schwimmvogelarten mit insgesamt rund
?00 Paaren briiten! In tler hier folgenden Tabelle (nach Festetics urrtl Leisler l968)
sinrl a|er auch tlie im Gebitl t brütenden Lappentaucher-Arten beriicksichtigt:

Im Artenspektrum der inr Seewinkel briitentlen Entenvögel tlominieren also (mit tlen

f iinf ersten Entenarten der Tabelle) dier ,,schwimmenteno', da die seichten, trüben

Lacken nur wenigen ,,Tauchenteno'-Arten zusagen. Interessantert-eise haben sou'ohl die

".Weißen" als auch die ,,schwarzerr Lackenoo jeweils eine fiir sie typische ,,Schwimm-

ente", ,,Tauchente" sowie einen Lappentaucher als Bmtvogel. Diese Formerrpaare ge-

höre1 auch annähernd der gleichen Größenordnung an. Yon den ,"Schwimmenten" hält

sich die Krickente (als nur potentielle Bmtart des Gebietes) in den ,,Schwarzen Lacken",
tlie K1äckente rlagegen in auffallender rriurnlicher Yikarianz zur ersteren in den .'Wei-

ße1 Lackeno'a1f. Yo1 den,.Tauc|enten" Lrel.ohnt die Moorente tlie organisch gefärbten,

4B

Brutbestände
im Seegebiet

B-10 Paare
rrm ein vielfaches rnehr
rrrn ein vielfaches mehr
keine
nur vereirrzelt
nur vcrcinzelt
keine
etwas *'eniger
heine
keine

50-l00 Paare
nrrr spärlich
iiher 100 Paare

Hiickcrschwan (Cygnus olor )
Grarrgans ( Anscr anser )
Stoclrente ( Anas platyrltyncho s )
I(rräckente ( Anas quer cluedula )
Löffef ente ( Anas spatula)
Sclrnattererrte ( Anas strcperu)
Spießente (Anas acuta)
Nloorente ( Aythya nyroca)
Tafelente ( Aythya lerina)
Reilrerente ( Aythya luligula)
Harrlrentaucher ( P odic.eps cristatus)
Schwarzhalsta ncher ( P otlicep s ni gricollis )
Zwergtarrcher ( P odiceps ruficollis)

im Secwinkel

noch keine
über 200 Paare
über 200 Paare
über 150 Paaro
ca. B0 Paare
ca. 50 Paare
rrrax. l5 Paare
ca. 50 Paare
30 40 Paare'I 2 Paare

ca. 20 Paare
150 200 Paare
über I00 Paare
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veFictatiorrsreichen l,ackcrr, die Ta[eletttc tlagr:gen clie anorgatrisch 64t:triihterr, salzigert,
nur mit Schilf bewachsenen Ge'nässer. Die zwei kleinerr Lappcntaucher rles Gebietcs
vikariieren schliel}lich auf ganz ähnliche'Weise: rler Zrverp;taucher lrrütet iu tlen hlaren,
de<:kungsreichen Tiimpehr, tler Schwarzhalstaucher tlagegen bevorzugt tlie n'eifJerr. offe-
nen Sodalacken. Das Spektrum tler Ernähnurgstypen schlielilich ist im Gebiet starh
zu€iunsten der ,.Vegetarianer" verschobcn. Dt:r P{lanzelrarrteil iiberrviegt arn Speisezettel
tler meisten Entenarterr" und die Graugans sowie auch die beiclen Herbstgänse (auf die
wir noch zu sprechen kornmen) sintl sogar reine Weidetiere.

Die Graugans briitet im ganzen Parrrronikunr in höchster Anzahl im Neusiedkrr-
See-Gebiet. Sie ist eirre der wenigen Yogelarten. rlie Schilf (Ph.ragnites contnutnis)
tlurch Abbeißen in p;rößerem Umfang verrrichten karrl und <lie infolge der zunelrmerrtlerr
\rersclrilfrurg in jürrgster Zeit im Seewinkel lokal stark zugenommen hal. Ln Frühjahr
crnährt siclr die Art von rlen lr-eichen, vitaminreicherr Schilfsprossen. Spiiter lreißt sie
sich unrl ihren Jungen irrr Rohru.ald weitverzH'eigte ,,Gansanger" aus, tlie von ihrern
'rvagenrarlplroßen Schwimmnest am seeseitigen Schilf rand zum Uf er fiihren. tla rlas

Günsepaar ihre Gösserln immer arr derselben Stelle zum 'Weideplatz zu fiihren pflegt.
Im Spätsornmer schließlich ziehen sich die Graugänse zum Nlauserrt iIt von ihnelr {rei-
gelrissene. kleine, offerre Stellen im Rohrwalrl, rlen ..Schluichten", zuriick. Als z'w'eite

Wasserpflanze <lierrt. zeitweise sogar als Ilauptnahrung (Leislcr 1969), die für <las

Parrrrorrikum typische Strarrrlsinrse (llolbosclrcertus ntaritint,tL.s) als Graugansfutter. Im
l'riihjahr suchen närnlich die Gänse auch <las Brackröhriclrt (den Vellenraum rler
Lacken) auf und wiihlen rlen Gmnrl nach tlen unterirdischen Rhizomen untl sprie-
ßenrlen vorjährigen Knollen durch. Veit leuchten tlie weißen Untersclrwanztlccken am

Wasser beim ..Kopfstand" der Graugänse. r.r'enn sie die I{nollen, tlie zwischen rlen uttter-
irtlischen Ausläufern der Strandsimse sitzerr (Tafel IY, AIrb.3), unter Wasser..griin-
tlelrrd" ausgraben. Die Vasseroberfläche ist dabei oft ganz becleckt mit losgerissenem.
flottierendem Pflanzenmaterial (Tafel IV" AIrb. 4). Nachdern im kontinental getönten
Pannonikum eine Zrveiteilung der Yegetationsperiode tler antleren Gänsefrrtterllflanzen.
eine friilrjiihrliche und eine herhstliclre, besteht, hildet Bolboschoenus im Spütsornrner
sosar rlas einzige Griinfutter fiir die Graugans.

Die Hutweitlen" rlie an rlie Feuchtzonen angrr)nzen" werderr votr Anfarrg Mai lris
Mitte Oktober vom extensiv gehaltenen Veidevieh.,bearlreitet". Iis sinrl tlies rlie lelztelr
Kurzgrassteppen des Seewinke ls, im VWF-Reselvat unr die Lange Lacke lrerum
(Tafel II), tlie von rund.300 Stiick Rintlern tiigliclr beganp;en untl lreweidet wertlen.
Wir hatten sehon darauf hingewiesen" daß <lieser Lebensraum rler wertvollste untl p1e-

fährdetste im ganzen Neusierl'ler-See-Gebiet ist (Festetics 1969) und cla[i rlie Rirrtler-
hertle, die friiher sogar vom Naturschutz bekämpft wurdc, die einzige Sicherung für
den Fortbestantl dcr seltenen Borlenbrüter. wie Kiebitz. Seeregenpfeifer usl... aber atrch
anderer Tiere (2. R. Ziesel. l{onrlhomkäfer) unrl auch Pflanzen (Zrvergschwertlilie usw.)
betleutet. f)urch Tritt. Fraß und Dung bewirkt das Vieh die Kurztrraltung der Steppen-
vepJetation rrnd die Festigkeit der Bodenkr:uste. Es ist aber nicht hloß rlie Brutfauna^
rlie zrr rlen Herden in einem solchen Abhängigkeitsverhältnis steht; ozrcÄ. die Durch-
züg,le,r, an erster Stelle rlie drei Wiltlgansarten" sirrtl indirekt von rler Weidewirkung
abhängig. Sie sind zu.ar auch selhst 'Weidetiere" körrnen aber eine unterl)ewei(lete" vcr-
krarrtete oder verschilfte-Wiesc allein nicht krrrzhalten. Sie kiirrnerr nur <lie vom Vieh

TAFEL Die Veidegäng,er los Seproirr/reJs. I)ie Fo'lge tler flnterbeweidung ist die rapitle
Verschilfung (Ahb. l" Bildhinterg;nrnd) der Lackenränder. Die noch regelrnäßig
hewcidcten Halhinseln sind beliebte Rastplätze von Stockenten (Anas platyrhyn-
c/ros) u. a. Entenarten. wie hier in der'Wörtenlacke. Als,,primäre-Weidegängcr"
bewirkt rlie (letzte) Apetloner Rinrlerherde (Abb. 2) durch Tritt, Dung und Fraß
rlie Arrfrcclrterhaltung des Grassteppenzustandcs und wird im tlerbst von den Gratr-
gänsen /lnser tnser) als ..selirrnrläre Weidegänger" abgelöst (Abb. 3).
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im Sommerhalbjahr geleistete, landschaftsbildende und landschaftserhaltende Arbeit im
Winterhalbjahr fortsetzen! Nachtlen aber die ,,primären Weidegängero', die Apetloner
Herde im Seewinkel (Tafel III, Abb. 2) erst recht spät irn Frühjahr ausgetrieberr wird,
rvird diese irn Herbst und Frühling von den Vildgänsen als ,,sekundären Weidegängernoo
ir zeitlicher Vikarianz ersetzt (Tafel III, Abb. 3). Es beginnt mit dem Brutbestand der
Grarrgans (Anser anser): Die Zahl der Altvögel samt Nachwuchs und,,Geltgänse" (Nicht-
brüter), die sich im Spätsommer auf den Hutweiden (und natürlich auch auf Ackern)
versammeln, wird tlurch die allmählich eintreffenden Durchzügler aus der Slowakei,
Sowjetunion usw. bis Oktober, rvenn die Rinderherde nach Apetlon heimkehrt, auf einen
Gesamtbestand von 2000 bis 5000 Stück rermehrt. Es folgen darauf die ersten Herbst-
p1änse mit einem Maximum von etwa 10.000 Stück Saatgänsen (Anser labalis) im Oktober,
zu denen wiederum die spätherbstlichen Bläßgänse (Anser albifrons) im Seewinkel mit
ebenfalls ca. 10.000 Stück Anfang November in deutlicher Zeit-Yikarianz stehen. Eine
solche Gänsemenge im Winterhalbjahr ist in ihrer ökologischen Virkung auf die Hut-
weiden mit der Rinderherde im Sommerhalbjahr durchaus vergleichbar. Ihre Trittwirkung
ist zwar gering, ihre Fral3- uncl Dungwirkung jedoch beachtlich. S/ildgänse beißen sogar
viel schärfer und tiefer das Gras ab als das Vieh, und die Durrgmenge, die sie an den
Hutweiden zurücklassen, ist stellenweise größer als die im Sommer tlort abgegebene
Menple an Kuhlladen (Festetics 19?0). Die Uferbereiche und Wasserflächen werden zur
gf eiclrerr Zeit voli diversen Wildenten-Arten bevölkert, Die Jagdruhe im 1965 entstan-
derren WVF-Reservat an der Langen Lacke hatte sich unter ihnen bald herumge-
sltrochen: tlie Zalll der clort sich aufhaltenden Enten und Gänse hat sich während tler
letzten fünf Jahre im Reservat ueruierfacht! Früher standen nämlich die Jäger beim
,'Enten- und Gänsestrich" direkt am Lackenufer, heute aber wircl die Wasserfläche als
Landesnaturschutzgebiet durch das WWI-Pachtgebiet, einem breiten Gürtel von Feucht-
wiesen und Hutweiden, ferner einer dritten, äußeren Zone, dem wVF-Jagdpachtgebiet,

Art

Grarrgans ( Anser anser )
Saatgans ( Anscr labalis)
BIäßgans ( Anser albilrons)
Stockente (Anas platyrhynchos)
Krickerrte ( Anas crecca )
Knäckente ( Anas querqued ula)
Löffelcnte ( Anas spatula)
Sclrnattr.rerrtr ( Anas strepera)
Slriel3ente ( Anas acuta )
Pfeifente ( Anas penelope)
Nloorerrte ( Aytlryu nyroca)
Tafelentc ( Aythya ferina)
Reiherente (Aythya fuligula)
Schellente ( Bucephala clangula )
Kolberrerrte ( Netta rufina)
Bergente (Aythya marila)
Gänsesäger ( M er gus mer ganser )
Mittelsäger ( M er gus serrator )
Zwergsäger ( M er gus albellus )

TÄFEL lY: Die Ernährung tler Graugans (Anser anser). Die Gänsefamilien pflegen konstant
und ortstreu dieselben Stellen zu benützen, wenn sie vom Vasser ans Land und
zurück wechseln (Ahb. l), und führen ihre Jungen (Abb. 2) durch ganz bestimrrrre

',Gansanger'o 
zu den Veideplätzen. Im Frühling ernährt sich die Ari hauptsächlich

von Schilfsprossen und den unterirdischen I(nollen (Äbb. 3, Pfeil) der Strantl-
sirnse, deren abgebissene, flottierende Teile oft g".r" Tü-p"l bedecken können
(Abh. 4)'

52

Durchzugsbestände
im Frühjahr

2000 Stück
max. 5000 Stück
ca.3000 Stück
max. 1000 Stück
???
max. 1500 Stück
kaurn 100 Stück
max. 500--1000 Stück
max. 200-500 Srück
max. 100-200 Stück
max. 100--200 Stück
max. 500-2000 Stück
unter 100 Stück
max. 100-200 Stück
unter 50 Stück
unter 50 Stück
max. 100 Stück
unter 50 Stüch
unter 50 Stück

4000 Stück
max. 10.000 Stück
max. 15.000 Stück
max. 15.000-3ir.000 Stück
ca. 4000 Stück
ca. 500 Stück
max. 400 Stück
max. 500 Stück
rnax. 150 Stück
weniger als 100 Stück
kaum 50 Stück
unter 500 Stück
unter 50 Stück
unter 50 Stück
unter 50 Stück

max. 100 Stiick
unter 50 Stück
unter 50 Stück
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bestens abgeschirmt. Es ist dies geradezu ein Modellfall eines ,,Dreizonen-Reservates'o
unter den internationalen Schutzgebieten!

Der Herbstbestand an ,,Wasserwild" beträgt im ganzen Seewinkel
rund 53.000 Stück, der Frähjahrsbestand aber nur rund 13.000 Exemplare. Von den

insgesamt 35 Arten ist dagZahle.nverhältnis der l9 häufigeren Arten in der hier folgen-
,len Talrelle zu ersehen: ( p, S?-)

Diese eindrucksvollen Zalied machen das Neusiedler-See-Gebiet zu einer der be-

deutendsten europäischen ,,Vasserwildo'-Stationen, im speziellen zu einem der größten
Vorwinter-Quartiere der Wildgänse in Europa! Unser Reservat beherbergt etwa die
Hälfte des gesamten, in der Tabelle angeführten Entenbestandes im Herbst und ist der
Schlafplatz des fast gesamten Vildgansbestandes im Seewinkel. Die Nahrungskapazität
des Gebietes reicht allertlings für eine solche Yogelmenge keineswegs aus; dem zur
Folge hat sich ein täglich wiederkehrender' ,,Entenstrichoo und ein damit zeitlich kom-
plementärer ,,Gänsestrich" eingespielt. Die Stockenten und Krickenten besuchen tags-

über die Lange Lacke und ziehen abends auf clie 'Wiesen und Acker hinaus. Die zwei
tagaktiven Vintergänse tlagegen, Saatgans und Bläßgans, ziehen morgens von der Lacke
nach Norden und Nordosten bis zur Parndorfer Platte auf die Felcler und abends wieder
zurück ins Reservat. Von einem an Feldfrüchten verursachten ,,Wildschaden" kann man
allertlings nur bei der Graugans sprechen, und dies auch nur ganz lokal. Es wurde clurch
das Umackern der,Pufferzonenoo um die Lacken herum von der Landwirtschaft selbst
verursacht! Die Graugansfarnilien halten sich nämlich, wie schon oben ausgeführt, beim
Arr-das-Land-Gehen sehr ortstreu immer an dieselben Pfade und weideten {rüher diese

,,primären Kontaktzonen" Lackenufer-Wiesen ab (Tafel IY, Abb. 1). Heute aber grenzen
die Acker an Stelle der umgebrochenen Wiesen und Hutweiden an vielen Stellen direkt
an die Gewässer an, und an cliesen Tafelrr entsteht Wildschaden. Diese obengenannten

,,Pufferzonen" sind es also, deren Yerlust nicht bloß mit der Zerstörung des wichtigsten
Lebensraumes für jene drei Vogelgruppen (Vildgänse, Wildenten und 'Watvögel), zu

deren Erforschung und Erhaltung sich IWRB gebildet hat (Festetics l97l), gleichkommt.
sondern cleren Yerlust auch mit dem neuaufkommenden Wildschadensproblem kausal
zusammenhängt !

Der Jagddruck, der im Seewinkel unverantwortlich groß ist, ist schließlich das

zweite Naturschutzproblem. Die ,,Produktionsländeroo unserer Durchzügler-Bestände
fintlen sich im Norden Europas. Dort schlüpft jenes ,,Vasserwildoo aus dem FJi, welches
im Süden, irr den ,,Konsumationsländern", abgeschossen wird. Nun ist aber in jüngster
Zeit das Verhältnis zwischen ,,Entenerzeugung" und ,oEntenverbrauch" durch die immer
stärker werdende jagdliche Nutzung schwer gestört. Das Massenabschlachten ist ferner
nicht auf Südeuropa beschränkt; es beginnt schon im Seewinkel! Der in jüngster Zeit
entstandene krasse Gegensatz zwischen unserem Schongebiet urn die Lange Lacke herum
und den überstark bejagten Nachbarrevieren spitzt sich von Jahr zu Jahr zu. Hier
genießen der denaturierte Großstadtnensch und der ausländische Gast den unvergeß-
lichen Sonnenuntergang mit einfallenden Gänsen. Dort wird eigens fiir die Gänse Raps
angebaut, werden unterirdische Bunker gegraben, und wenn sich unsere Gänse nach
einigen Wochen im Raps eingewöhnt haben, werden sie aus den Verstecken bis spät
in die Nacht hinein beschossen. Und nach einer solchen jägerischen ,,Bartholomäus'
nachto' kann man im Reservat als letztem Zufluchtsort gefliigelte und schwerverwundete
Yögel fangen, die im Dunkel von den Schützen nicht gefunden werden konnten. Das

Töten einer Graugans etwa verursacht aber nicht bloß Schmerz und Verlust eine.s

Intlivitluums wie etwa beim polygamen und nur kurzfristig verpaarten Fasan. Grau-
gänse sind rrämlich rnonogarl und führen ei:ne lebenslängliche Ehe.

Und ,, . . . die Fähigkeit, zu leiden. steht bei allen Lebewesen im geraden Verhältnis
zu ihrer geistigen Entwicklungshöhe, was vor allem fiir reelische Leiden gilt" -- schreibt
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Lorerrz (1963) über diese geistig außelortlentlich hochsteherrde Yogelart. Tötet man
also im Novernber etwa einen solchen Vogel, so verursacht lrran seelischen Schrnerz
einenr zruerlferr, tlern Vitwer orler <lel Siritrve. der (otler- tlie) sielr klagend zurn toten
-!)hepartner niederiiif3t untl mit der Schar gewöhnlich nicht u'eiterzieht. Solche verwit-
$'ete. trallernde Gänse lassen sich im Seewinkel allherbstlich in großer Zahl beobachten,

,,Wir wisserr nicht, und wir können nicht wissen" was subjektiv in einer Garrs vorgeht,
rlie mit allen objektiven Symptornen men-.chlicher Trauer herumsteht. Aber wir können
uns tles Gef iihles nicht erwehren, rlaß ihr l,eitlen tlern unsererr geschwisterlich
verwanrlt ist!", schreibt Professor Lorerrz, alrer rt-er von den Gänseschiitzen liest schon
seine Werkel Offenbar aller selbst die Gesetzesmacher nicht, tlenn sonst wiirtlen sie es

nicht gestatten, daß auf die Graugarrs, die im Monat Felrruar schon streng verpaart ist
trrr<l bei mildem Wetter mit rlem Ne-stbau beginnt, irn Neusiedler-See-IJereich bis
28. Februar geschossen u'erden darfl Die in diesern Zeitraurn .,erzeugten" Witn'en ver-
paaren sich nicht mehr im selben Jahr. schreiten also nicht zur Fortpflanzung und
haben somit auch irn Rohrwald nichts verloren. Sie halten sich deshalb im l'rühling,
wenn alle anderen Artgenossen im Schilf briiten urrd sich von Schilfsprossen oder der
Strandsimse ernähren, draußerr auf tlen Iieldern auf. Sie liilden dort die Niclrtbriiter-
(,,Geltgans"-)Herden, untl folglich siud es dicsc Graugänse, rlie il der Friihjahrssaat Wild-
schaden verursachen! Durch die Febnrarjagd rserclen Witwen erzeu€(t, Siritwen aber
verlasselr den Schillgiirtel, leben ,.beschäftigungslos" auf den Feltlern" erzeugen Wild-
schaclen, wofür letztlich rler, der dieserr Teufelskreis ausgelöst hat, aufkommen rnuß!
Vie unbiologisch die Jagt.lvorschriften sind. zeigt aber auch das Beispiel ,.der Wildenten"
am Netrsietller See. Sie diirfen. ohne dafi rlas Gesetz sie nach Ärten unterscheitlen wiirrle
(und es leben ja immerhin mehr als ein Dutzen<l Arten im Gebiet!), zusammen mit
",den Wilrleänsen" vom l Artgust lris 28. Februar bejagt rvelden. Die Weibclren tler
verschietlenen ,,Schwimmenteno'-Arten befirrden sieh aber Anfang August nocln mitten
in rler Mauser, und rlie Weibehen rler.^Tauchenren" lähren sogar zu dieser Zeit sehr oft
noch,Iunge, da sie cloch viel spätere llmtzeiten als- tlie Arten tler ersterr Gruppe hahen.
Sie zu dieser Jahreszeit zu bejagen" ist ein fJnfug, rvelcher. keines lveiteren Kommentares
rnehr beclarf ! Es u äre schon längst an tler Zeit" tlie Jagdsitten rrnrl Jagtlgesetze rlen
aus tler Lebensweise der einzelnen Arten sich ergehenden Erfordernissen anzul)assen,
Aus den hier vorgetragenen Ergebnissen unserer bisherigen Feldarbeit können llereits
schon sehr konkrete Resultate zr einer zukünftigerr Sitten-
und Gesetzesref orm tler Wasserwiltljagd gezogen werden. Es
liegt ielzt an den Verantwortlicheu, unsere Ratschläge auch
zu bef olgen!
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AUS DER N AT U R S C H U T Z P R A X I S i
tMit der Raumordnung wird Ernst

gemacht
IJnter rkrm Vorsitz vorr Brrndeskarrzler f)ok-

tor Kreiskv f and vor e inigen \Vochen in
Sticn eine,,Ru,,r.,rrdnrrrg.korif".",.r" statt, arl
rler dic rrreistt:rr Regierungsrnitgliedr:r uurl die
Larrtleshauptleute teilrrahnrtrr. Lantlcshaupt-
rnann Dr. Lt:chrer. der tlcrzeit tlen Vorsitz in
rlrr Lantleshauptnränrrerkonferenz fiihrt, stellte
htrarrs. rlali dit: €iesatrrte \-crwalturrg auf dic
rrurrnrt'hr in den Vordr:rgrunrl tretenden Pro-
Irlcrrre rlcr Raumorrlnutrpt Riicksicht zu ttehmt'n
hätte. Diese Prohlernc rnachten vor den Gren-
zeu der Gebietskörperschaften nicht halt und
lreriihrten auch die Kornpctenzr:rr mt:hrerer
Vr:rwaltrutgsbt:hördr:rr. Ilinc Koordinit:ruIrg attf
höchster Ebene sei daher unurngänglich not-
wcrrdig.

Äls dic nät:hsten raumordnungspolitischen
MalSnahmerr v-urden der Aufbau cirres Bcarn-
terrkomitecs" die Konstituienrnpl eines Raum-
ortlrrungslteirates sowie dit: Schaffung eirrer Ge-
schäftsstelle. rlit von Bunrl untl Länclern be-
selzt rverrlcn soll, in Aussicht genomurcn.

Naturpark Untersberg
Entlr: tles vorigerr Jahrt:s hielterr Yt:rtretr:r

vt'rschiedr:rrcr Bchörden, Karnmerrr. Institutio-
lten uttd <lcr betroffent.n Gernr:irrtlen irr Arr-
wesenheit dr:s ressortzuständigen Lanrlr.srates
Dr. Moritz ein weitcres vorhereitr:rrdes Ge-
slrräch znr Grüntlung eines lYalrrrporkes Un-
tersbergl. l'orstrlirektor Schwarzbauer erläu-
tertc als \-ertrr:lcr dcs Grundbesitzers Dipl.-
Ing. Frit:drir:h tr{ayr-NIelnhof das Projekt, das
im r'esentlichen die Zustimmung dor anwcsen-
tlelt Htrrerr fand. Urn das Vorhaben zrt kon-
kretisierr:rr, wur<lt' ein achtköpfigt:s Komitee
gebilrlet, rlas u,eitert Vorarbeiten fiir dir: Griin-
rlrrrtg eilcr Triigergcrncinst'haft bilrlrrr soll. Die-
sern Komitee gehiiren Vt-.rtreter der Stadt Salz-
burg. dtr Gemeindcn Grtidig und GroLlgmain,
rlt's \aturschutzes, dt:s Lantlcsverkchrsamtcs.
tler Lanrlwirtschaftskarnrncr, der Scktion Fren-
dcrrlerkehr der Haurlelskammer untl des
()runtlrigentiime16 an.

In dcr Diskussion r-urrlc die nlt'imng ver-
trttcrr, rla13 tlie Naturlarrtlschaft in der flrngr-
lrrrrrg vorr Großstätlterr fiir rlie Erholung untl
Ii rei:eit y1t'stultzng von stets wachsen(lcr Iletleu-
trrng sei. Bci der Ausgestaltrrng eines Erho-
lungsgt:lrietes zu einern Naturpark geht es um
tlie Verbcsscrung der Infrastruktrrr, um dit:
Schaffuug von Einrichtungerr fiir rlit: Freizt:it.
f{estaltung tler Erwachsencn, aber auch der
Jugend, nicht zuletzt aber rrm die Sauberhal-
turrg der r:rholungbietentlcl Waltl- und Berg-
larrdschaft. I)t:r Vertrcter rles Österrr:ichischt:rr
Naturschrrtzbrrnrlcs verlarrgte, lrt:i der Ausarbei-
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ttrrrg rlts Naturparkprojektes so vorzugcltett"
daß derselbe Weg auch beschrittelr wertlcn
kanlr. werrn es 6ich ni(ht urn einen großt'l, sotr-
rlt'rrr urn zahlreiche kleirre Grurrtll)esitzer han-
tlelt.

Anr Vorrnittag hielt rlie .lrlteitsgemeinsehult
lür Naturparltc unter \rorsitz von Dozerrt Doli-
tor Nicßlein eine Arheitstagung und erstcllte
einr,rr Leitfatlen fiir die Errichtung von Natrrr-
parken. Dieser Arlleitsgerneinschaft, mit dererr
l'erlerf[ihrung der Österrcichischc Natursc]rutz-
buntl lretraut r-urdr'. gehiirr.n berlruterrrlc ge-
samtöstcrreichische Irrslitrrlionrn an.

Studentengruppe der Salzburger
Naturschutzjugend leistet Beitrag
zum Nationalpark ,,Hohe Tauern"

Einr:n Yorschlag fiir die Cestaltung dts Salz-
burgcr Antt'iles des Nationalparlies hat inr
Sonrmer 1970 ilie Strrtlcntengmppe rler Salz-
burger Naturst'hutzjugend ausgearbeitet, *'el-
cher bereits dem Naturschutzrr:ferat zur Be-
gutachturrg vorgelegt wurdr'. Nebcrr eincr Glir:-
rlerurrg irr Voilnattttschutzgebiete, Teilnatur-
sclrutzgebit:te untl Landschaftsschrrtzgebicte ha-
brn sich rlie Studt:nten vor allem auch um dir
ökologische Erfassung des Gebittcs und urn
einr: Erfassung einzclner Naturgcbilde, die urt-
ter Schutz gestellt gehören, bemiiht.

,,f nnviertler Naturschutzwoch eo',
eine Großveranstaltung der Jugend

\.or kurzcrn r.urrle rnit cinern Naturschutz-
vo rtra€i dcs Burrdesf iih rers der i:iste rreichisclt t'tr
Naturschutzjugend, Prof. Dr. Stiiber, in Rain-
bach (Bczirk Schärding). tler gleichzeitig tlil
offiziellc Criirrtlungsvcrsarnmlung t'iner reut'rr
Naturschutzjugt'ndgntppt' untt:r drrr Leiturrg
von Lchrer Helmnt Dantlt:r rlarstcllte. dir:
..Innviertler Naturschutzwochr" abgeschlossen.
Ln Rahmen dieser Naturschutzwoche, rlie uIt-
ter tlern Ehrenschutz von Laudesrat Josef Fritll
rrnd tl,'s Präsirlerrten tles 0sterr,'iclrisclrerr \a-
turschutzbuntlt's. Prof. Dr. h. c. E. P. Tratz"
stand. fanrlen in der Zeit vorn 20. his .30. St'p-
tember 30 Ahendvorträge zum 1'hema ,.Euro-
päisches Naturschutzjahr v'as geht tlas urrs
an" 6tatt, wohei cirre Reihe verschietlerrster
Vereirrc, Organisationen urrd Jup;endgruppr:n
dic Organisatiou dieser Vorträge irr den cin-
zelrren Ortcn iibcrnahm.

Iusgesamt wrtrden tlurch dir Yerarrstaltungcrr
ca. lt).000 Bersohner rlt:s fnnvit'rtels t:rfalJt urrd
aul die Notwendigkeit des Naturschutzr:s auf-
rnerksam gemacht. Die Finauzierung übernalrnr
zrrnr Großteil die Oberösterreichische Lantles-
regierurrg, dir: auf dir:se Weisc eint'n p;roßziigi-
gerr Beitrag Olir:rösterrr:ichs zum Europäischen
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